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Nationalismus, Rassismus, Sexismus,
Eliten müssen weg!

Verbindungen kappen!

Keine Festtage der neo-faschistischen
Burschenschaft Dresdensia-Rugia oder

anderer Verbindungen!
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Liebe LeserInnen,

seit jeher ist Giessen eine Hochburg von Korporierten bzw. Burschen-
schaften.  Bis vor einigen Jahren war es relativ ruhig und Verbindungsaktivitäten
bezogen sich meist auf die eigenen vier Wände. Doch seit 3 Jahren gehen die
Verbindungen wieder häufiger in die Öffentlichkeit, um ihre Ideologien bür-
gernah zu vermitteln, so Ende Mai diesen Jahres auf dem Berliner Platz und
die Jahre zuvor auf dem Schiffenberg. Wir können und wollen diese Tenden-
zen nicht weiter hinnehmen, denn, wie unsere Kritik weiter unten zeigen wird,
sind diese Verbindungen alles andere als harmlos. Besonders auffallend im
Bereich der rechtsextremen Aktivitäten in Giessen ist die Dresdensia-Rugia,
die am Wochenende vom 27.-29.06. 2003 ihr 150. jähriges Stiftungsfest feiern
möchte. Es ist zu erwarten, dass zu diesem Anlass bundesweite Prominenz
des rechten Spektrums erscheinen wird. Aus diesem Grund wurde dieses Wo-
chenende auserwählt, um mit einer Demonstration die Machenschaften der
Dresdensia-Rugia und anderer Burschenschaften offen zu legen und aufzuzei-
gen, dass nach wie vor nicht liberale sondern extrem konservative bis faschi-
stische Gedanken innerhalb der Burschenschafter-Szene dominieren.

Da ein Teil der Giessener Burschenschaften in der Deutschen Burschen-
schaft (DB) organisiert ist, wird im sich Folgenden die Kritik zum einen an
diesem Dachverband, zum anderen an der Brauchtumspflege der
burschenschaftlichen Verbindungen befassen, bevor die Dresdensia-Rugia
abschliessend in den Mittelpunkt gerückt wird.

Veranstaltungshinweise finden sich am Ende dieser Broschüre.

Verbindungen kappen!
Nationalismus, Rassismus, Sexismus, Eliten müssen weg!
Keine Festtage der neo-faschistischen
Dresdensia-Rugia oder anderer Verbindungen!

Demo am 28.06.03
12 Uhr Kirchenplatz/Giessen
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Die Deutsche Burschenschaft -
größter Dachverband der deutschen Burschenschaften.
Ein Geschichte und Gegenwart die keine Fragen offen lässt!

Gegründet wurde die DB 1881. Zu Beginn des 20. Jahrhundert war eine
reaktionär-monarchistische Grundhaltung bei den Mitgliedern der DB vor-
herrschend und drückte sich in einer Ablehnung der Weimarer Republik aus.
Aufgrund dessen wurde an den alten Reichsfarben festgehalten, obwohl die
historischen Farben der DB eigentlich Schwarz-Rot-Gold waren. Nach dem
Ersten Weltkrieg ver-
sammelten sich zahlrei-
che DB-Mitglieder in
(para)-militärischen Ver-
bänden wie den Frei-
korps oder den
Freiwilligenverbänden.
Die Organisationszeit-
schrift der DB, die „Bur-
schen-schaftlichen Blät-
ter“ riefen 1923 gegen
die Weimarer Republik
auf - wegen ihrer angeblichen „Verbindung mit dem jüdischen Volk und der
Festlegung auf parlamentarischen Mechanismus der Parteien“. Die antisemi-
tischen und antidemokratischen Ideologien der Burschenschaftsvertreter en-
deten häufig in blutigen Auseinandersetzungen, wie bspw. durch Beteiligung
am „Kapp-Putsch“. Ein „revolutionärer Nationalismus“, das Führerprinzip,
„Rassestandpunkte“ sowie Blutzugehörigkeit zeichneten die Ideologie der DB-
Mitglieder aus. Auch beim Hitler-Putsch 1923 konnte dieser auf breite Unter-
stützung durch Burschenschafter zählen. Die Gründung des NSDStB (Natio-
nalsozialistischer Deutscher Studentenbund) im Jahre 1926 wurde maßgeb-
lich von Vertretern der DB mit initiiert, die dort auch zahlenmäßig überreprä-
sentiert waren. Ziel des NSDStB war es, sogenannte „Rasselehrstühle“ einzu-
führen, Wehrsportlager zu betreiben sowie gegen jüdische StudentInnen und
politisch Andersdenkende vorzugehen. Die Ernennung Hitlers zum Reichs-
kanzler begrüßte dann die DB außerordentlich, schließlich war diese führend
bei der Unterstützung der NSDAP.

Immer feste druff... Bürsch`chen in Reihe...
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Im Juni 1933 verkündete dann die DB ihre interne Gleichschaltung nach
dem Führerprinzip und versprach die rigorose Anwendung des „Ariernach-
weises“ in ihren Reihen. Von diesem Zeitpunkt an wurden zudem auch stu-
dentische Wohnkameradschaften, im soldatisch Stil gehalten, eingeführt, wel-
che erst zu den noch heute üblichen Verbindungswohnhäusern führten.

Im Oktober 1935 stimmte die DB für ihre freiwillige Überführung in
den NS-Studentenbund, was ihrer vorläufigen Auflösung gleichkam. Darüber
hinaus wurden alle DB-Mitglieder unter 35 Jahren dazu angehalten, sich ent-
weder der SA, der SS oder dem Stahlhelmbund anzuschließen. Nach ihrer
Neugründung im Jahre 1950 erlebte die DB Jahre des Auf- und Abschwungs.

Heute besteht die DB aus 130 Burschenschaften aus Deutschland und
Österreich(!). Seit ihrer Neugründung kam es immer wieder zu neonazisti-
schen Aktivitäten durch DB-Mitglieder. Anträge, welche sich für eine Distan-
zierung von rechtsextremen Vereinigungen wie der NPD aussprachen, wur-
den meist abgelehnt. Aufgrund der rechtsextremen Auswüchse in der DB spal-
teten sich 1996 schliesslich acht Ver-
bindungen ab um die Neue Deutsche
Burschenschaft (NDB) - einen eige-
nen, politisch rein konservativen,
Dachverband zu gründen.

Die DB kann nicht per se als
rechtsextremistisch bezeichnet wer-
den, dafür ist das Spektrum zu weit-
läufig, welches von Konservativen bis
zu strammen Rechtsextremen reicht.
Dennoch spricht die Gründung der
NDB und die Zahl der in der sog.
„Burschenschaftlichen Gemein-
schaft“, dem Sammelbecken der
rechtsextremen Burschenschaften,
vertretenen Verbindungen mit (aktu-
elle Zahl folgt) eine deutliche Spra-
che - ebenso die oben erwähnten aus-
geschlagenen Distanzierungsversuche
der konservativen Burschen. So ist bspw. der Nationalistische Hochschulbund
(NHB) der NPD personell in der DB vertreten. Dieser empfiehlt seinen Mit-
gliedern den Einstieg in Verbindungen der DB aufgrund des völkischen Na-

Franzl Schönhuber, 2001 auf dem Haus der
Marburger Rheinfranken, belehrt über
„die Situation der Europäischen Rechten“
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tionalismus, dem männerbündischen Prinzip sowie der Traditionspflege (dazu
weiter unten mehr).

Zahlreiche rechtsextreme Persönlichkeiten tauchten zu Vorträgen der
DB bzw. in Verbindungshäusern von DB-Mitgliedern auf. Darunter Horst
Mahler (NPD), Rolf Schlierer (Alter Herr der Giessener Burschenschaft Ger-
mania und Vorsitzender der Republikaner), Redakteure aus dem Umfeld der
rechten Zeitung Junge Freiheit und Personen aus FPÖ-Kreisen.

Auf dem Burschentag in Eisenach 1999 setzten sich dann auch die rechts-
extremen Positionen in der DB durch, welche bspw. einen Antrag durch die
DB für die Abschaffung des Volksverhetzungsparagrafen (der u.a. die Leug-
nung des Holocaust bestraft) forderten. Auch während den Auseinanderset-
zungen um die „Wehrmachtsausstellung“ standen ebenso Vertreter der DB
mit Rechtsextremen in Reih und Glied wie beim alljährlichen Besäufnis auf
dem Marburger Marktfrühschoppen. Letztes aufsehenerregendes Ereignis
(2001) war ein Übergriff durch Neo-Nazis in München, bei dem ein Mensch
fast zu Tode geprügelt wurde. Die Münchener Burschenschaft „Danubia“ ver-
steckte in ihrem Haus den gesuchten Neo-Nazi, was sogar den bayerischen
Innenminister und CSU-Rechtsaussen Günther Beckstein dazu veranlasste,
vor den rechtsextremen Strömungen in der DB zu warnen.
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Harmlose Burschen gibt es nicht -
Hierarchien, Lebensbund und Männerbündelei -
Wegbereiter erzkonservativer Traditionspflege!

Die Korporationen sind als Lebensbund strukturiert und dienen einer
gezielten Erziehung hin zu erzkonservativen „Werten“, die das Ziel haben,
politische und gesellschaftliche Wirkungsmächtigkeit zu erzielen, also den aus-
schließenden Anspruch verfolgen, zukünftige Eliten auszubilden. Diese „Wer-
te“ sind auch bei DB-unabhängigen Verbindungen zu finden und sollten, un-
abhängig von eindeutig rechtsextremen Tendenzen, als nicht vereinbar mit
gesellschaftlichen Vorstellungen von Emanzipation und Gleichberechtigung
betrachtet und daher kritisiert werden.

Geschult wird der „Bursche“ im Verbindungshaus über die Hierarchie-
leiter vom Fux (Anwärter), über den anerkannten Aktiva, bis hin zum Alten
Herren, der das Studium abgeschlossen hat und der Verbindung weiterhin un-
terstützend zur Seite steht. Von unten nach oben ändert sich das Verhältnis
von zunächst reinen Pflichten zu weitreichenden Rechten. Die Schulung der
Füxe (Geschichte der Verbindung, Benimmregelbeherrschung) geht einher mit
gewissen finanziellen Vorteilen durch die Infrastruktur des Verbindungshauses,
einem billigem Zimmer und späteren Vorteilen im Berufsleben über Seilschaf-
ten der Bundesbrüder. Die späteren beruflichen Vorteile sind allerdings nur
über die vorausgesetzte politische Übereinstimmung der Bundesbrüder zu er-
reichen und dienen bewusst als Mittel zur gesellschaftlich-politischen Macht-
erhaltung. Manfred Kanther sah den Sinn seiner Verbindung darin, „auch wei-
terhin national gesinnte Menschen in alle führenden Berufe unserer Gesell-
schaft zu entsenden“.

Schlagende Verbindungen (jene welche ihren Burschen die Fechtmensur
auferlegen) schulen ihre Mitglieder ganz bewusst hin zu einer militärischen
Wehrhaftigkeit. Als Aufnahmekriterium gilt hier: deutscher Mann mit
Wehrdiensterfahrung. Doch auch nicht-schlagende Verbindungen beinhalten
stets einen Ehrenkodex, der über Sanktionsmöglichkeiten (wie z.B. das Straf-
trinken, bei dem die Kneipe als Kasernenhof dient) aufrechterhalten werden
soll.

Die Unterwerfung unter die Prinzipien des Lebensbundes nach der hier-
archischen Stellung und dem Reglement der Verbindung gilt bis zum Tode und
ist Sinnbild für die autoritären, obrigkeitsstaatlichen Denkweisen und das Men-
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schenbild der Korporierten.
Das Frauenbild der Korporierten

scheint im 19. Jahrhundert stehengeblieben
zu sein. Stereotype Geschlechterrollenzu-
schreibungen, angeblich „natürliche Bestim-
mungen“ werden dort auch weiterhin ge-
schlechterdifferenzierend verbreitet. Das
männliche Selbstverständnis (tapfer, mutig,
selbstbewusst) dient natürlich als höheres
Ideal gegenüber dem angeblichen weiblichen,
welches  negativ für Toleranz und Gleich-
heit stehe. So wundert es auch nicht, dass
Frauen in beinahe allen
Korporiertenverbänden ausgeschlossen sind
und maximal als „schmückendes Beiwerk“
bezeichnet werden, das gerne zu Bällen ge-
laden wird, aber sich ansonsten aus „Män-
nersachen“ rauszuhalten hat.

Bursche mit Fahne :-) beim
Stillstand. WICHTIG: Immer
schön gerade bleiben.
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Gießener Burschenschaft dient als
Kaderschmiede der NPD

Auf ihrem Bundeskongress im November 2002 wählten die Jungen
Nationaldemokraten (JN), Jugendorganisation der NPD, Stefan Rochow zu
ihrem Bundesvorsitzenden. Dieser war zuvor bereits Chef des hessischen Lan-
desverbandes und Bundesvorsitzender der Jungen Landsmannschaft
Ostpreussen (JLO).  Seine aktuelle Postadresse ist im Großen Steinweg in Gie-
ßen. Dort residiert die Burschenschaft ‚Dresdensia-Rugia‘. Diese tritt nicht
erst seit neustem als Kaderschmiede für die NPD in Erscheinung.

Junge Herren, Alte Träume

Hervorgegangen ist die ‚Dresdensia-Rugia‘ aus den Burschenschaften
‚Rugia zu Greifswald‘ und ‚Dresdensia zu Leipzig‘. Erstere entstand nach der
1848er Revolution, als die Verbindungen allmählich gesellschaftsfähig wur-
den.  Im Nazifaschismus wurde die Rugia
eingegliedert. Als man nach dem Krieg
keine Möglichkeiten hatte, auf dem Ge-
biet der DDR an alte Traditionen anzu-
knüpfen, schloß man sich 1951 in Frank-
furt mit der ebenfalls ‚heimatlosen‘ Bur-
schenschaft Dresdensia zusammen.  Er-
klärtes Ziel war es, die Ursprungs-
burschen-schaften in Greifswald und
Leipzig neu zu gründen, sobald dies mög-
lich wäre. Im Wintersemester 1969/70
mußte die Verbindung „wegen Mangel
an Mitgliedern“  auf Eis gelegt werden.
1971 wurde sie in Gießen von fünf ‚ab-
trünnigen‘ Mitgliedern der Burschen-
schaft Germania reanimiert. Nach der
Wende wurde die  Ursprungs-
burschenschaft Rugia 1990 in Greifswald
von örtlichen Studenten neu gegründet,

Säbel? Stein? Säbel? Stein? Säbel? Stein? usw.
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woraufhin diese und die Dresdensia-Rugia zu „einer Burschenschaft die an
zwei Hochschulen existiert“  fusionierten.

Sie ist im völkischen Dachverband Deutsche Burschenschaften (DB)
organisiert und gehört dort zum äußersten rechten Flügel. So war die
Dresdensia-Rugia Mitunterzeichner des revisionistischen Aufrufs ‚Freiheit für
Königsberg‘ (1992) in dem die Abtrennung des Kaliningrader Gebiets von
Russland  und die Wiederansiedlung von Deutschen in Polen gefordert wurde.
Dieser Aufruf wurde pikanterweise auch vom örtlichen RCDS (CDU
Hochschulgruppenverband) unterstützt.

1987 wurde unter maßgeblicher Beteiligung der Dresdensia-Rugia der
‚Christlich Konservative Arbeitskreis Gießen/Mittelhessen‘ gegründet. Es
folgten diverse Veranstaltungen mit Referenten aus dem revisionistischen,
rechtskonservativen und neofaschistischen Spektrum, wobei der ‚Arbeitskreis‘
eine wichtige Scharnierfunktion zwischen konservativen und neofaschistischen
Kreisen wahrnahm. Es wurden Personen aus dem extrem-konservativen bis
faschistischen Klientel wie z. B. Rolf Schlierer (Bundesvorsitzender der Re-
publikaner und Alter Herr der Germania Gießen) oder Dr. Hans Dietrich Sander
(Autor im gesamten neofaschistischen Publikationsspektrum) geladen. Höhe-
punkt der Veranstaltungen war ein Vortrag von CDU-Rechtsausleger Heinrich
Lummer, bei dem es zu massiven antifaschistischen Protesten kam. Daraufhin
setzten die Alten Herren, die sich um das Image der Burschenschaft sorgten,
unter Androhung der Beendigung der finanziellen Förderung ein Ende der
Aktivitäten der damaligen Aktivitas durch (1992).

Ab 1998 fanden erneut Veranstaltungen in ihrem Burschenhaus statt.
Ein Highlight war im Mai 2000  eine Vortrags und Diskussionsveranstaltung
mit dem Publizisten Dr. Claus Nordbruch. Dieser studierte in Süd-Afrika, wo
er  unter anderem damit beschäftigt war Kontakte zwischen örtlichen und
deutschen Faschisten zu knüpfen. Diese Veranstaltung wurde von „recht un-
angenehm aussehenden Schläger-Nazis“  gesichert. Es erschien die gesamte
lokale NPD-Prominenz aus dem Lahn-Dill-Kreis/Ehringshausen (u.a. Alfred
und Doris Zutt, Thomas Hantusch, Frank Ludwig) und der Wetterau (u.a.
Volker Sachs).

Ein weiterer Zwischen ereignete sich im Dezember 1999 auf dem Haus
der Burschenschaft ‚Normannia-Leipzig zu Marburg‘. Dort sei der Hausmei-
ster durch ‚Sieg-Heil’-Rufe geweckt worden. Dieser habe sich bei den anwe-
senden Burschen über die Ruhestörung beschwert, was zur Folge gehabt habe,
dass er mit Jürgen W. Gansels Luftgewehr beschossen worden sei.
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Die Bedeutung der Dresdensia-Rugia für die
nationalistische/völkische Szene anhand von
drei Beispielen.

Dr. Wolfgang Traxel
Wolfgang Traxel ist Alter Herr der Dresdensia-Rugia. Er dürfte weniger

für die Einstellung der Aktivitäten anfang der 90er verantwortlich sein, son-
dern tritt als Autor in zahlreichen rechten und neofaschistischen  Puplikationen
auf (Junge Freiheit, Nation+Europa, Criticon, Student, National Zeitung).
Aktiv ist er u.a. im Bund dt. Unitarier/Mittelhessen, der ‚Vereinigung alter
Burschenschafter Leipzig‘ und dem ‚Ring freiheitlicher Studenten‘.

Jürgen W. Gansel
J.W. Gansel tauchte erstmalig 1995 als Student der Politikwissenschaften

in Gießen auf. Damals wurde eine von ihm unterschriebene Erklärung der
Dresdensia-Rugia veröffentlicht, in der die Liquidation der „Deutschen Wer-
te“ durch die „Besatzer“ anlässlich des 50. Jahrestages des Kriegsendes be-
klagt wurde. In den nächsten Jahren stieg er u.a. zum Vorsitzenden der Jungen
Landsmannschaft Ostpreußen (JLO)-Hessen, stellvertretendem NPD-Landes-
vorsitzenden von Hessen und Schulungsleiter der Jungen Nationaldemokraten
(JN)-Hessen auf. Außerdem war er im NHB (Nationaldemokratischer
Hochschul-bund) aktiv. Heute schreibt er für die NPD-Postille ‚Deutsche-Stim-
me‘ in Riesa und die Zeitschrift ‚Opposition‘. Des weiteren wurde er in den
Bundesvorstand der NPD gewählt. Den Grundstein für diese politische Lauf-
bahn legte Gansel durch die Teilnahme an verschiedenen Demonstrationen
der ‚Freien Kameradschaften‘ und der NPD wie bspw. 1997 in Marburg oder
am 1.Mai 2000 in Wetzlar, wo er als einziger Teilnehmer mit einer Fahne der
‚Freien Kameradschaften‘ marschiert sein soll.

Stefan Rochow
Kurze Zeit nach dem Verschwinden von Gansel tauchte Stefan Rochow

in Gießen auf. Rochow war zuvor in Greifswald aktiv. Dort arbeitete er bereits
in der JLO und dem Nationaldemokratischen Hochschulbund (NHB). Sein
Bruder Matthias, ebenfalls Aktivita der Rugia zu Greifswald, ist dort stellver-
tretender NPD-Vorsitzender und sitzt außerdem im Bundesvorstand des NHB.
Stefan Rochow wurde kurz nach seinem Umzug nach Gießen am 19.Januar
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2001 in Ehringshausen zum hessischen Landesvorsitzenden der Jungen
Nationaldemokraten gewählt.

Nach dem Auftauchen Rochows kam es in Gießen vermehrt zu Neo-
nazi-Aktivitäten an der Universität. Wiederholt wurden von Unbekannten
schwerpunktmäßig Gebäude der Bereiche Rechts- und Wirtschaftswissenschaf-
ten mit Aufklebern der JN und faschistischen und insbesondere antisemiti-
schen Schmierereien verunstaltet.

Im August 2002 war Rochow maßgeblich an der Organisation der NPD-
Wahlkampftour beteiligt. Die NPD-Hessen versuchte im Vorfeld der Bundes-
tagswahl in einer Woche 10 Veranstaltungen in verschiedenen Städten durch-
zuführen und wurde dabei meist mit Lärm und Eiern von  Gegendemonstrant-
Innen empfangen.

Im November 2002 wurde Rochow auf dem Bundeskongreß der JN im
hessischen Kirchhain zum Bundesvorsitzenden der Jungen Nationaldemokraten
gewählt.

Stefan Rochow (r., wo auch sonst!) auf dem Haus der Germania am 26. 11.2002
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Jüngste Entwicklungen

Am 26.11.2002 kam es zu einem Umtrunk im Haus der Gießener Bur-
schenschaft ‚Germania‘.  Das Haus der Germania liegt pikanterweise genau
gegenüber dem AK 44, einem linken Kulturzentrum und Infoladen. Dabei
waren u.a. auch die Burschen der Dredensia-Rugia, einschließlich Stefan
Rochow, anwesend. Die Germania, ebenfalls im DB organisiert, distanziert
sich offiziell von der Dresdensia-Rugia. Letztere sei, laut dem ehemaligen Alt-
herren-Vorsitzenden der Germania, Dr. Horst Menzinger, „von der Mitarbeit
in der Arbeitsgemeinschaft Gießener Studentenverbindungen ausgeschlossen“
worden.  Dass in der Realität die Dinge etwas anders liegen belegen diverse
Augenzeugenberichte über die Vorgänge des Abends: „Gegen 22 Uhr verlie-
ßen ca. 20 Burschenschafter das Gebäude der Germania. An ihren Uniformen
waren diese als Mitglieder der Bur-
schenschaft ‚Dresdensia-Rugia‘
(Großer Steinweg) und der Lands-
mannschaft ‚Darmstadtia‘ (Klinik-
straße; nähe Alter Wetzlarer Weg)
zu erkennen“. In der Gruppe be-
fand sich auch Stefan Rochow.
Laut gröhlend zogen die Burschen-
schafter am AK44 vorbei und be-
schimpften die anwesende Perso-
nen. Dort seien Sprüche, wie
„Ignatz Bubis ab ins Gas“, „wir se-
hen uns im Arbeitslager“ und
„schwule Kommunisten“ gefallen.
Ca. 15 Minuten später griff die
Gruppe nach Augenzeugenberich-
ten einige Personen, die für „Lin-
ke“ gehalten wurden, an. Die An-
griffe konnten jedoch, laut Bericht,
abgewehrt werden.

Am ersten Tag des Irak-Krie-
ges (22.03.03) soll das Haus der Dresdensia-Rugia als Rückzugsort für eine
kleine Gruppe Neonazis gedient haben, die zuvor in der Nähe des US-Depots

„Mutti, guck mal!“ Junge Korporierte posieren auf dem
Thomasbummel in Nürnberg.
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in Gießen unter einem NPD-Transparent gegen den Irak-Krieg demonstriert
hätten. Am 29. März 2003 sollte Rochow dann bei der ‘Bundesweiten Groß-
demonstration des Nationalen Widerstandes’ in Hanau, unter dem Motto
‘Schluss mit der U.S.-Tyrannei’ als Redner auftreten. Dort tauchte er jedoch
nicht auf.

Fazit:
Die Dresdensia-Rugia ist eine bundesweit bedeutende Kaderschmiede

für die NPD und andere faschistische Organisationen. Außerdem stellt sie
durch ihre Kontakte zu anderen Vebindungen einen Schnittpunkt zwischen
konservativen und faschistischen Strukturen (u.a. Freie Kameradschaften und
vor allem NPD) in Gießen dar. In den letzten 13 Jahren hat es innerhalb der
Verbindung einen Rechtsruck gegeben, in dem sie sich vom rechten konserva-
tiven Spektrum auf eindeutigen NPD-Kurs katapultierte. Trotzdem dürfte es
nach wie vor reichliche Kontakte zu örtlichen konservativen Kreisen inkl. der
CDU, geben. Auch sollte die Funktion rechtsextremer Studenten als potentiel-
le intellektuelle Avantgarde nicht unterschätzt werden. Derartigen Tendenzen
gilt es entschlossen entgegen zu treten, gerade wenn Verbindungen wie die
Dresdensia-Rugia meinen, es gäbe Anlass zum feiern!!!

Deshalb rufen wir auf zur Demo am
28.06.03 - 12 Uhr Kirchenplatz in
Giessen

Kein Raum für Nationalismus,
Rassismus, Sexismus und Elitedenken!

Für eine selbstbestimmte, emanzipatorische
Gesellschaft ohne Ausgrenzung und Diskriminierung!

UnterstützerInnen dieses Aufrufes:
AntiFa.Action.Tour.03, AntiFa Wetterau, Autonome AntiFa Wetterau, AntiFa-
Café Infoladen Giessen, Jugend AntiFa Infoladen Giessen, [`solid] -ABM, DKP
Giessen, DGB-Jugend Mittelhessen, StadtschülerInnenrat Giessen, AStA der
JLU Giessen, JungedemokratInnen/Junge Linke (KV Giessen), Rote Hilfe
Giessen, Vereinigte Verfolgte des Naziregimes/BdA Giessen, Jusos Unterbe-
zirk Giessen, Demokratische Linke (Hochschulgruppe), AntiFa HG, autono-
me antifa (f)
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...und wer es nicht glaubt, kann es
nachlesen!
Der AStA der Justus-Liebig-Universität und ebenso der Infoladen Gießen ha-
ben neben anderen Schriften eine Auswahl an Monographien und Sammel-
bänden, die das Thema Verbindungen aus unterschiedlicher Perspektive un-
tersuchen. Diese sind jewils dort auszuleihen bzw. käuflich zu erwerben.

Butterwegge, Christoph / Hentges, Gudrun (Hg.): Alte und Neue Rechte an
den Hochschulen.  Münster 1999.

Elm, Ludwig / Heither, Dietrich / Schäfer, Gerhard(Hg.): Füxe, Burschen,
Alte Herren. Studentische Korporationen vom Wartburgfest bis heute.
Köln 1992.

Heither, Dietrich: Verbündete Männer. Die Deutsche Burschenschaft -
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1. Marburg
„Eliten - Männerbünde - Vaterland“
Studentenverbindungen in der Kritik
Das Projekt „Konservatismus und Wissenschaft“ veranstaltet gemeinsam mit der gruppe
dissident und dem „Bündnis gegen Rechts Marburg“ sowie mit Unterstützung der
Arbeitsgemeinschaft für gewerkschaftliche Fragen (AgF), des AStA der Universität
Marburg und des Collegium Gentium (CG) am 5. Juli 2003 in Marburg eine Tagung
über die aktuellen Trends und Entwicklungen der Studentischen Verbindungen sowie
über ihre Funktion und Bedeutung in Hochschule und Gesellschaft. Aktuelles Pro-
gramm, Kontakt und Informationen: tagung-marburg@gmx.de

2. Frankfurt
„Das war ein Vorspiel nur“ -
Tagung zum siebzigsten Jahrestag der NS-
Bücherverbrennungen
Um den 10. Mai 1933 verbrannten Studierende an den meisten deutschen
ochschulstandorten, aber auch in Städten, in denen es 1933 noch keine Universitäten
gab, sogenannte “zersetzende Schriften”. Diese Bücherverbrennungen wurde
unmissverständlich als “Aktion wider den undeutschen Geist” bezeichnet. Als “zerset-
zend” galten den deutschen Studierenden dabei Schriften von liberalen und linken
WissenschaftlerInnen und AutorInnen sowie vor allem: Schriften von Jüdinnen und
Juden. Die Bücherverbrennungen waren somit nicht nur ein weiterer öffentlichkeits-
wirksamer Auftakt zur politischen Verfolgung von NS-GegnerInnen, sondern auch
ein Vorspiel zur Vernichtung der Jüdinnen und Juden Europas. Dieses Jahr jähren sich
die Bücherverbrennungen zum siebzigsten Mal. Aus diesem Anlass will der fzs, Dach-
verband von derzeit 74 Studierendenvertretungen, mit Veranstaltungen, künstlerischen
Aktionen und einer Tagung an dieses ,Vorspiel zur Vernichtung’ erinnern. Hierbei soll
insbesondere die Rolle des damaligen Dachverbandes “Deutsche Studentenschaft”
(DSt) thematisiert und damit Impulse für eine kritische Aufarbeitung studentischer
Geschichte auf Verbands- und Hochschulebene gegeben werden.
Infos: www.fzs-online.org oder www.buecherverbrennung.tk

Zwei Tagungstipps für den
5. Juli, bzw. den 4. und 5. Juli:
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Aktion:
Verbindungen kappen!
Nationalismus, Rassismus, Sexismus, Eliten müssen weg!
Keine Festtage der neo-faschistischen
Dresdensia-Rugia oder anderer Verbindungen!

Demo am 28.06.03
12 Uhr Kirchplatz/Giessen

Vortrag und Diskussion mit Dr. Dietrich Heither (Sozial-
wissenschaftler, Wiesbaden) am 24.06.2003 um 20:00
Uhr im Kerkradezimmer der Kongresshalle:
Burschenschaft und Rechtsextremismus

Veranstaltungen:

Vortrag und Diskussion mit Stefan Peters (ehemaliger
Korporierter) am 26.06.2003 um 20:00 Uhr in der Alten
UB: Brauchtum und Deutschtümelei - eine Innenansicht

Infoveranstaltung am 23.06.2003 Infoveranstaltung im
Cafe EXZESS (Leipziger Straße/ Frankfurt) um 20Uhr

Ausserdem vormerken:
„Nein zum Marburger

Marktfrüschoppen“
Samstag 21.06.03 in Marburg

mehr Infos zu Marburg unter:
www.verbindungen-kappen.de.vu


